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Siebentes Kapitel .

Wie der Brunn der Weiſen zu Silber

werde .

$ Unſer durch den Geiſt des himmliſchen Lichts

lebendig und wuͤrkend gemachter Grunnin , ins

dem er durch ſeine innerliche und eingeborne , wie

auch natuͤrliche Waͤrme der Erden und des Orts ,

darein er verſchloſſen , digerirt und gekocht wird ,

erlanget endlich die Vollkommenheit einer weiſſen ,

glaͤnzenden und ſchmelzbaren Erde .

2 . Dieſe kochet die Natur immer mehr und

mehr , und figiret ſie ſo lange , bis ſie in vollkom⸗

menes Silber , nebſt Abſcheidung aller Exeremen⸗

te , verwandelt wird . Dies ift die wahre Bers

fertigung und Kompoſition des Silbers , von der

Natur durch und aus unſerm Brunnen gezeuget .
3 . Unſer Brunnen erlangt eigentlich und

wahrhaftig ſeine voͤllige Determination nicht von

dem influirenden Monde ; denn dieſe entſteht al —

lein durch ſtetige Kochung . Denn , wenn diefe
Materie laͤnger gekocht wuͤrde : ſo wuͤrde ſie zu

puren Golde . Und bei dieſem Puncte ruhet die

Natur , weil ſie nicht weiter kommen kann .



4 . Der Influxus oder Einfluß der Planeten

und Sterne aber kann bei dieſem Handel mehr

nicht thun , als daß er die innerliche Waͤrme der

Materie erweckt und zur Bewegung bringt , wo⸗

durch ſie gekocht und zeitig gemacht wird .

5. Eine vollkommene und ganz vollendete

Kochung generiret Gold ; eine unvollkommene

aber Silber .

6 . Unſer Brunnen hat ſieben Stufen in feie

ner Kochung , durch welche er gefuͤhrt werden

muß . Im erſten Grade kommt Queckſilber her⸗

vor ; im zweten Blei ; im dritten Zinn ; im vier⸗

ten Kupfer ; der fuͤnfte giebt Eiſen ; der ſechste

Silber ; der ſiebente und letzte , als der allervoll⸗

kommenſte Grad , liefert Gold .

7 . Jedoch iſt nicht zu laͤugnen : daß die ſon⸗

derbare Influenz der Sonne , des Monds und

der Sterne , nicht etwas Specialiſches darzu bei⸗

tragen ſollten , die Kraͤfte der Metalle anbelan —

gend . Allein , dies ift eine verborgene und inz

nerliche Operation , und geſchiehet in der erſten

Kompoſition unſers Merkurs ; aber nicht in

L
ner Kochung .

8 . Denn in der Kochung treten alle Konſte⸗
lationes zuſammen , und werden mit der fetten

Feuch⸗
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erFeuchtigkeit der Elemente vereinigt . Da uͤber —

windet dann der ſtarke und maͤchtige Lichtsgeiſt
die Materie und diſponiret ſie , daß dieſes oder

ienes Metall daraus werden muß .

9 . Iſt aber die Materie einmal diſponirt :

ſo wird ſie taͤglich von einer edlen in eine noch ed⸗

lere Form verwandelt , bis ſie zur letzten gelangt ,

welches Gold iſt .

10 . Ein herrliches Beiſpiel giebt uns der

Weiſen kontinuirliche Kochung unſers Brun⸗

nens , welche in einem verſchloßnen Gefaͤße ver⸗

richtet wird .

11 . Denn die Materie faͤngt an , erſtlich

ſchwarz zu werden , und imitiret hierinne , auf

fuͤnf Monate lang , die rohe fette Feuchtigkeit des

Saturnus ; bernach wird ſie bei anhaltender Ko⸗

chung grauweiß , und vergleichet ſich dem Jupi —

ter ; alsdann wird ſie gruͤnroth , und erlangt al⸗

lerlei Farben , welche des Mars und der Venus

Eigenſchaften vorſtellen ; endlich wird alles ſchnee⸗

weiß , die reinſte Eſſenz und Eigenſchaft des Sil —

bers anzuzeigen .

12 . Dieſe weiſſe Materie iſt der wahre , fixe
und fluͤſſige Naturſchwefel , durch deſſen Huͤlfe die

Natur das Silber in der Erde generiret .

13 . Die⸗
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3 . Dieſer Schwefel , wenn er oͤfters in un⸗

ſerm Brunnen ſolviret , koaguliret und gekocht⸗

wird , erlangt einen ſehr hohen Grad der Voll⸗

kommenheit , ſo , daß ein Theil deſſelben unzaͤh⸗

lig viele andere Theile unvollkommener Metalle

ins allerreinſte Silber verwaͤndelt .

14 . Daher wird geſchloſſen : daß unſer

Btunn durch bloße Kochung die wahre Vollkom —

menheit des reinſten Silbers erlange . Und dieſe

Kochung iſt nichts anders , als eine Austrocknung

der radikaliſchen Feuchtigkeit , welche dadurch in

eine weiſſe , fluͤſſige und ſchmelzbare Erde verwan⸗

delt wird .

Achtes Kapitel .

Wie der Brunn der Weiſen zu Eiſen

werde .

t . Es bedienet ſich die Natur in der Generation

des Eiſens keines andern Weges oder Manier ;

ſondern wie ſie bei andern Metallen und Mineras

lien arbeitet , ſo thut ſie auch hier beim Eiſen .

2 . Denn ſte nimmt die fette Feuchtigkeit allet

Elemente , die mit dem Himmliſchen wuͤrkend ge⸗

macht werden , und kochet ſelbige in ſteinachtigen

Geſaͤſ⸗
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